
Körpertherapie – Gesundheit fördern
Was ist eigentlich Körper-
therapie? Wie das Wort
schon vermuten lässt,
handelt es sich hier um
Therapieformen welche
sich mit unserem Körper
beschäftigen.

Göraldine May

Theoretisch gehören die Physiothe-
rapie und Massagepraktiken eben-
falls zur Körpertherapie dazu, prak-

tisch wird an dieser Stelle aber eine
Unterscheidung zu jenen Formen ge-
macht, welche sich nebst den rein
körperlichen Symptomen auch um
jene der Psyche kümmern, also
ganzheitlich sind. Wenn Sie an die-
ser Stelle meines Artikels die Nase
rümpfen und glauben, dass es gleich
mit «esoterischen» Weltanschauun-
gen weitergeht, kann ich Sie beruhi-
gen. Dank den vielschichtigen For-
schungen Seitens der Neurowissen-
schaft, wissen wir heute, dass alle
psychischen Vorgänge unmittelba-
ren Einfluss auf unsere körperlichen
ausüben und umgekehrt. Konkret

heisst das, dass eine Massage sehr
wohl einen Bezug zu unserem seeli-
schen Wohlbefinden hat, wenn auch
die Absicht des Massierten eine an-
dere sein mag. Nichts desto trotz ist
der Rahmen, in welchem eine Kör-
pertherapie stattfindet in der Regel
ein anderer als während einer Mas-
sage. Das begleitende Gespräch
spielt hier eine tragende Rolle und
Prozesse werden in einer konstrukti-
ven Form unterstützt.

Veränderung im Hier und Jetzt
Vor allem chronische Leiden, diffuse
Krankheitsbilder oder aber auch le-
benseinschneidende Erlebnisse und
Diagnosen, können Mittels solcher
Formen von Therapie gut behandelt
werden. Dabei geht es nicht um eine
«Wunderheilung», sondern um Lin-
derung der Beschwerden und das
Finden eines neuen, lebens- und ge-
sundheitsbejahenden Aspektes. Ein
verbessertes Körpererleben ermög-
licht eine rasche Steigerung der Le-
bensqualität auf psychischer und
psychosomatischer Ebene. Um das
zu erreichen ist es notwendig, den
Körper als Teil von uns wahrzuneh-
men, auf ihn zu hören und ihm Be-
achtung zu schenken.

Die eigentliche Behandlung ist
ausserordentlich sanft und ange-
nehm. Klienten nehmen diese The-
rapieform als entspannend und auch
beruhigend wahr. Nach einem Erst-
gespräch zwischen Klient und The-
rapeut, das in der Regel mehr Zeit in
Anspruch nimmt als die darauf fol-
genden Behandlungen, legt sich die
zu behandelnde Person bekleidet auf
eine Massageliege. Der Beginn der
Behandlung variiert nach Situation
und Beschwerdebild. Ein Abtasten
entlang der Wirbelsäule mit leicht

dosiertem Druck reicht, um Stauun-
gen, Blockaden und Verspannungen
zu lokalisieren. Mithilfe feiner Griff-
techniken werden diese gelöst.
Durch subtile Berührung im Dialog
mit Ihrem System können sich Stö-
rungen, die oft auch auf alte Körper-
muster und Traumatisierungen zu-
rückzuführen sind, in den feinen Be-
wegungen von Knochen, Membra-
nen und Flüssigkeiten zeigen und
mit der innewohnenden Ordnung
wieder in Einklang kommen. Nach
dem Erstgespräch sollte pro Sitzung
eine Stunde eingerechnet werden.
Wie oft eine Behandlung wiederholt
wird, ist vom jeweiligen Beschwer-
debild abhängig und muss daher in-
dividuell definiert werden. Die bes-
ten Erfahrungen werden gemacht,
wenn nach der Stabilisierungsphase
eine so genannte Erhaltungsphase
folgte. Die in relativ kurzen Interval-
len (alle zwei bis sieben Tage) erfolg-
te erste Behandlungsphase wird
langsam reduziert und findet im Sin-
ne der Prävention danach noch etwa
alle zwei bis vier Wochen statt.

Diese Informationen stellen bei län-
gerem Krankheitsverlauf keinen Er-
satz für professionelle Beratungen
oder Behandlungen durch Thera-
peuten, Ärzte oder Apotheker dar.
Die Einnahme von klassischen Medi-
kamenten wird durch die obgenann-
ten Tipps nicht ausgeschlossen.

Géraldine May ist Körpertherapeutin und
Naturheilpraktikerin, ärztl. geprüfte Mas-
seurin, Phytotherapeutin und Ernäh-
rungsberaterin. Sie hat Ihre Praxis an der
Waffenplatzstrasse 84 in 8002 Zürich. Als
Publizistin schreibt Sie einmal im Monat
zu Themen rund um Mensch und Körper.
Weiterführende Informationen finden Sie
unter www.geraldine-may.ch
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